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(7. Fortsetzung) 

Sie merkte wohl nicht, daß seine 
sLinie ihre asuf seinem Arm ruhenve 
Hand fest umspannt hielt. So schrit- 
ten sie nebeneinander her. 

Plötzlich zuckte sie zusammen. 
Schimmerte da nicht ein toter Bluts-«- 

«t«ropsen an Hans Jochens Hand?... 
Ihre Schwäche war mit einein 

Schlage überwunden-· Hestig riß sie 
ihren Arm aus dem seinigen und 
trat, soweit der Raum nur gestattete, 
von ihm zurück. 

»Du bist angegriffen, liebe Rut, 
hier im Wortesanl ist es still.« 

Ein feinoseliget Blick aus diisteren 
Augen ließ Hans Jochen verstummen. 
Die gebeuate Gestalt strafste sich und 
driiäte Protest gegen jede Annähetung 
ens. Der junge Mann biß sich aus 
die Lippen s— er verstand. Nut wollte 
ihm gleich von vornherein zeigen, daß, 
trotvem Wolf nicht mehr war, sich in 
ihren Beziehungen nichts geändert 
hatte. Eine peinliche Verlegenheit 
überlanr ihn. 

Wie von einer unwiderstehlichen 
Macht gezwungen, sah Rut immer 
wieder nach seiner Handm Ach, sie 
war ja ganz töricht. Ein Sonnen- 

rahl hatte den Rubin in dem alten 
iiudnerschen Erbe-ing, den Hans 

Jochen von jeher getragen, steile-ach- 
ten lassen. 

Frau Grete hatte schnell ihre Un- 
befangenheit wiedergefunden »Gut, 
daß dein Abschiedsgesuch abschlägig 

des-sieben ist, du würdest sehr un-. 

g! Glich gewesen sein«. sagte sie. s 
Ein melancholisches Lächeln glitt; 

um band Jochens Mund. ,,Niichstes 
"’Uoche gehe ich nach Südwestafriia.«! 

»Klirrend entsiel Rats Hand derj 
Toffel. 

Hans Jochen hatte sie nicht mehr; 
beachtet. Nan sah er nach ihr hin.l 
Wieder fiel ihm das Gebrochene ins ihrer Haltung aus Wie sehr 
mußte fie Wolf geliebt haben. Ein 
bitteres Oefiihl gegen den Bruder 
regte sich in ihm- 

Die Masorin wurde lebhaft. Für 
den einzigen Sohn war es Pflicht, im 
saterlande zu bleiben. »Mehr-Wem 
nnd verdnrsten wirst du, oder die 
Verero schießen dich hinterrücks tot«, 
rief sie, Tränen rannen über ihre 
Wangen 

»Nun, dann hat man nicht vergeb- 
lich aelebt und seinem Vaterland als 
wackerer Mann gedient. Jch folge ei- 
nem inneren Zwange", sagte Hans 
Jachen mit scharfer Betonung. 

Der Portier rief den Zug nach 
Weimar ab. 

Rat stand sogleich aus. Jn ihren 
gungen war Energie, rasch 

— schritt see voran zum Zuge. 
Frau Grete nahm weinend Abschied 

von bani Jochen. ,,Jeden Tag will 
ich fiir dich beten, ich belästige den 
lieben Gott nicht ost. aber fiir dich 
tvill ich es tun-« 

Hans ochen wandte sich zu Rut. 
« um Ab chied wirst du mir doch wes 

gftens eine nd geben?« Als sie 
Kur 

« 

rnd d e Rechte in die feinige 
H legte, s gte er bitter hinzu: »Vielleicht. 
«’ n wir uns in dieser Stunde zuins 

itenmal.« » 

Einen Moment hielt er sie aanzi 
fest, tief sah er in ihre Augen« in sei-· 
nem Gesicht zuckte es. 

Leb tvohl«, sagte sie mit erstickter 
Stimmen 

Der Schafsner schloß die Tür. 
An Fenster stand Frau Grete und 

winite. solange sie Hans Jochen se 
den konnte. 

Rat hatte den Kopf in die Kissen 
drückt. sie weinte bitterlich. Die 
utier streichelte liebevoll ihr Haar. 

»Bitte Fahrt nach Südtvesiasriia ist 
ein Sühnegann. Glaw mir· Nut- 
et lonnte nicht andere gegen Wolf 
handeln. der war io feige«« sagte si- 
leite. 

.Mtttter, sprich nie, nie darinn«.«« 
edle sie, »Da-te Joche-Ia Schutd ist 

s. deckt its-est .-.x’.:ks... .:.; ::f..-k.. j.« 
mail gewesen itt.« 
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sehend hob sie den Kopf. »Wenn 
Töubner hier ist, höre ich es nicht, ich 
meine das Rauschen vom Bach —- nun 

ist es wieder da. Hörst du, Rut?« 
»Jn dieser Entfernung höre ich es 

niemals, Tante Linda.« 
»So sprichst du stets, und ich höre 

es doch immer-, Tag und Nacht. Du 
gehst noch jeden Tag an den Bach, 
nicht wahr?« 

»Ja, Tante, ich gehe jeden Tag 
hin-- 

»Das bist du Wolf schuldig. Jch 
könnte dich ja begleiten, aber ich will 
nur die Stätte sehen, aus der et -lebte, 
und nicht die, aus welcher er starb.« 

Frau Linda weinte, wie jedesmal, 
so ost sie Wolf nannte, und sie nannte 
täglich seinen Namen. 

Nut hörte der unaliicklichen Frau 
mit unermüdlicher Geduld zu »Du 

mußt nicht soviel weinen, liebe Tante 
deine Augen find schon ganz trübe 
Jch will sie dir mit einem nassen Tuch 
tiihlen.« 

Wie ein Kind ließ Linda sich von 

Mut umsorgen. 
Gegen Abend weilte Jochen Taub- 

J ner allein auf der Terrasse Er hatte 
Lin den letzten Jahren noch rastloser 
als friiher gearbeitet. So hosste er, 
die schweren petuniären Verluste, so- 
wie den Kummer in seiner Brust zu 
bezwingen. Sehr bald ertannte er, 
daß der materielle Schaden sich mit 
der Zeit ausgleichen würde, der Kum- 
mer hingegen blieb immer derselbe. 
Nur diese eine Stunde, nachdem das 
Tagewerk vollbracht war, wenn der 
Abend sant und die Nacht herauszog- 
sasz er miiszig Jedetmal ziindete er 

sich eine Zigarre an, aber schon nach 
den ersten Zügen legte er sie aus der 
Hand. Er dachte an Hans Jochen. 
Würde er wiedertehreni Bedeuteie 
Südwestafrita nicht siir jeden Solda- 
ten einen Todesgangi .Und doch 
hatte er den Sohn, als er tara und! 
ihm sagte, daß er hinüberwolle, nichts 
zurückgehalten 

Jochen Täubner war an die Brü- 
stung der Teeeasse getreten. Hier war s 

der Blick freier. Hoch spannte sich das 
tiefblaue Zeit. Hans Jochen hatte 
geschrieben, dafz die Gestirne drüben 
heller als in der Heimat leuchteten. Er 
war mit Leib und Seele Soldat, trotz» 
aller Strapazen und Entbehrunaen 
voll Glauben an den Erfolg. Am 
Waterberg hatte er sich Lorbeeren ge- 
holt. Begeistert schrieb er von der 
Tapferkeit und Hingabe der Ofsiziere 
und Mannschaften, der Aufopferung 
eines jeden einzelnen. Ein guter Geist 
herrschte unter den Tapferen. 

Ein leichter Schritt weckte den 
Amtseat aus seinen Gedanken. 

Nut kam. Sie trug die brennende 
Lampe in der Hand. 

»Oui« Jochen, soll ich dir die Zei- 
tuna vorlesen?« 

«3 , mein Kind, ia,« ee war so- 
glei wieder in der Wirklichkeit 

Mit den Nachrichten aus Gilde-vest- 
asrita begann Rut allabendlickx die 
LefiiieQ So saßen die beiden Men- 
schen ganz allein, der alte Mann mit 
den weißen Haaren und das junge 
schöne Mädchen. dessen Gesicht die 
iraueiaen Erlebnisse einen ernsten sin- 
nenden Ausdruck gegeben. Ringsunp 
her die Stille der Nacht- 

Uebee Jahr und Tag weilte Rui 
schon im Mooraarten. Sehr bald 
daite Jochen Täubner sie zurückgeko- 
fen. Sie war sogleich gekommen. Fest 

:datte sle dle Zähne zusannnenqedissen 
l nnd das Leben niit aller Energie ans- 
lqenomnietn Sie wollte nieset in der 

,Eeinnerung leben« dem Schicksal nicht 
Amboß sein. 
I Ohne das Rai es merlte, wurde sie 

dee TeoI dee beiden einsamen Men- 
schen. sie dlltte den Tau des-wen mä- 
aen, so deschlisilqt me sie. ieemädel 
ist-hie sie abends idk Lager eint nnd 
schlief sogleich den gesunden Schlaf 
der Jugend. So wurde sie gesund an 

Meyer und Seele. 
Den nliästen Minnen sude Rat mit 

Onlel Jeden in die Stadt. 
« due Kern siand ln Puppe-n und 

der Wind sann leise lein lesiee Son- 
ineelied iidee den vollen via-den Ein 
roldliiliendee Meeseld ekeeute Muse 
Freude »Unt« Rinden jedesmal. 
wenn ich mit die ildee die Feldes snliee 
led- lld ein-ne Neues-« 

Ce lächelte »Gebt mir edensn Wee 
Sinn iiie die Name dal, en dem 
leitest lie. Lin ideee gewaltigen 
Apis-ehe leide-I iie aui sum Mund-n 
ten. zne Iedeit euere sie-molk 

Blut und Zeiten Täudnee deeitnnden 
iied. mild wenn ne niedi viel zusammen 
lernt-n 

l ol- daie liel nun um den Ren 
! »Wie werden Malt-eile derben « iies 
i But TIMU 
s .»»,MI W utseenlandllidl Eine unie 
; Kai- Tieee like diesen Winter in Plus- 
z siehe« 
J Tiieje Blicks Neigt-en Wirt »Hei ils iee 

der Eli-H West die Heiles-sen Mem 
Philide ssnn iie we iexlese un es-« 

les wen nilnengein dein-at »in uns-e 
Jsu Dienstes ein«-Nil les-te san-Je m- 
isc n Unsinn nein-wette- gwelsen fass 
lese Weint-niesen der leMne laut-nee- 

so kurz vor der Hochzeit so elend um- 
kommen mußte. Rui war, ohne daß 
sie es ahnte, ein Gegenstand lebhaften 
Interesses. Sondetbae war nut, daß 
sie nach dem Unglück noch ebenso aus- 
sah wie vorher. 

,,Prachtvolle Erscheinung, wie s ’n 
edles Rassepsetd,« dachte Nittmeisiet 
von Ctossen, als er Rui in einiger 
Entfernung sah. Er kam gerade vom 

Dienst. Amtsrat Täubnersiieg stets 
im Adler ab, soviel wußte et. Der 
Niitmeister beschloß sogleich, heute 
dort und nichi im Kasino zu Mittag 
zu essen« 

Er machte sorgialtig Tone-te. 
Mit dem schönen Wolf Täubner 

tonnte er sich freilich nicht messen, aber 
der war tot, und er selbst war doch 
ein ganz stattlicher Kerl von tadello- 
ser Familie und gutem Herzen. Kühn 
wirbelte er den Schnurrbart, er war 
mit seiner Ausmachung zufrieden. 

Die schöne Hollnegg trug wieder 
lichte Gewänder, ein Zeichen, daß sie 
sich von neuem dem Leben zugewandt. 
Schade wär’s um sie, wollte sie dem 
ertrunienen Bräutigam ihr Leben-lang 
nachtrauern. Der Rittmeister war 
willens, sich rasch in die Presche zu 
legen« ehe ihm ein anderer guvortam. 
Leicht war’s nicht. Die Hollnegg hatte 
eine ganz insame Art, iiber die Men- 
schen hinwegzusehen. 

,,’n Tag, herr Amtsrat. Wie geht's? 
Wie besinden sich die verehrten Da- 
men?« Die Blicke des Rittmeisters 
fuhren suchend im Zimmer umher. 
Rut war nicht da. Sollte er sich vor- 
hin geirrt haben Aber das war ja 
nicht möglich — die Hollnegg hatte 
ihren ganz besonderen Typ. 

«Bersluchter Nerli Er braucht nur 
’nen Kleiderzivsel von Rut zu sehen- 
sosort ist er da wie die Bienen am: 

:Honig,« brummte der Amtörat inner- 
lich, seine Begriißung war nicht ge-» 
rade liebenswürdig » 

Erossen sehte sich ihm gegenüber 
und ließ sich das Mittagessen serv-ie- 
ren. »Die Herren Agrar er sieht man 
im Sommer nur selten in der Stadt.« 

zisch war Zeuge beim Schwur-ge- 
sti «« 
J ,,Jnteressanter Fall, wie?« 

»Nein, gar nicht. ’nen jungen Ben- 
gel zu anderthalb Jahren Zucht-hauf- 
l verinactt.« 
» Jochen Täubners Ton war wenig 
verbindlich. Der Rittmeister schien 
nicht zu merken, daß er allein die 
Kosten sder Unterhaltung trug. Hos- 
sentlich tam die Baroneß bald, um 

zwei Uhr mußte er wieder zum Dienst. 
Crossen sprach von einem Kameraden, 

Idee von Südwestasrita heimgetehrt 
swar und mit Hans Jochen im Feuer 

gestanden hatte. Hans Jochen würde 
demnächst Major werden, hatte sich 
mächtig ausgezeichnet Na überhaupt, 
»da draußen ist ja der Mann noch 
was wert.« 

Der Amtsrat wußte das alles schon 
längst, »er lügt so und soviel dazu«, 
dachte er ärgerlich. 

Rut trat herein- Der Rittmeister 
sprang aus. »Baroneß, lange nicht 
mehr die Ehre gehabt. Außer-»dem- 
lich ersreut, Gnädigste zu sehen«, er 

tlappte die Harten zusammen und ver- 

neigte sich tief. 
Ein tllhles Kopfnieten dankte wen« 
»Ich hosse« du han nicht auf mich 

gewartet Onkel Jochen«, an seinem 
Gesicht is Rai sogleich, daß et über 
etwas ver immi war. 

Grauen sind nie pünktlich. das ist 
nun mai ihr Boeeeedic entgegnete er 

knii neiinan verdalienem Verdruß. 
»Bildichiin isi siei Und wie sie den 

Uiien u nehmen weiss ganz heiß iidetiiei es den Miitneifien e ließ 
iich nicht odicheecken von Ruft Re- 
serve. »Was-net ist ein Deinen diels 
leicht emnnzipieet iie sich aekn von 
ihm«. kaliuiietie ek. Das et doch 
Gelenenbeii Ende. sich ihr zu nähern. 

»wer Inn-roh woute mon nenne 
neoi innen, ob Sie nichi 'nm pnsiens 
den Gaul iiie mich haben. Voki is- 
mie vielleiin in den nächsten Tagen 
Ideen sesnnd nniedenk 

»Es-Mk diiefen Sie betö. Reiien 
Sie nue Innl eiidee nnch dein liorweci 
Rentens. doti iii die Nov-et Der 
Jnipeiiee nimmt Idee Wünsche ene- 
gesenf 
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,,Adieu, Herr Amme-« 
Die Pferde zogen an. »Gefchiehi 

ihm schon recht, wenn er zu spät zum 
Dienst kommt«, konnte der Amisrat 
nicht umhin mit innerer Befriedigung 
zu denken. 

Verdrießlich saß er in seiner Ecke. 
,,Krischan, wie du mal wieder fährfti 
Nimm doch das Handpferd schärfer 
’ran, du verdirbfi es noch mit deiner 
Lotterei«, rief er dem Kutscher zu, da- 

Hrzifchen sah er wiederholt nach der 
r. 
Mut schwieg. Wohl war ver Inm- 

bus, mit dem sie einstmals Onkel 
Jochen umgeben, im täglichen Zusam- 
menleben geschwunden, aber ihr Ver- 
trauen zu ihm war dasselbe geblieben, J 
ihre Verehrung noch gewachsen. Sei-i 
nen kleinen Schwächen brachte sie-Nach- ! 
sicht entgegen. Jeden Herrn, der sichs 
ihr näherte, behandelte er abweisendu 
Rut erkannte darin, daß er sie nichti 
von sich lassen wollte, sie ihm unenth 

; behrlich geworden war. Sie empfandi 
darüber eine stille Freude. I 

; »Sieh, Onkel Jochen, hier lies uns 
lvorhin der Hase über den Weg, viel- 
»leicht mußten wir deshalb mit dem 
; Rittmeister zusammen-treffen.« 

Der Amtsrat verstand nicht sogleich 
den Zusammenhang, er besann sich ein 
Weilchen, nun lachte er fröhlich, er 

hatte seine gute Laune wiedergefunden. 
»Ja deiner Gesellschaft vergeht mir 

die Zeit immer schnell«, sagte er, als 
der Wagen vor der Haustür hielt. 
Ritterlich küßte er Rut die Hand, das 
tat er stets, wenn er sich ihr gegenüber 
verstimmt gezeigt. 

Dreizehntes Kapitel 
Gerty war gekommen. Cchaussiert 

stieg ste aus dem Wagen. 
»Aut, ich glaubte, du würdest mich 

von der Bahn abholen, mir beim Aus- 
steigen zu lsen. Lina hatte gerade 
genug mit lein-Lothar zu tun«, sagte 
sie ärgerlich. 

»Es tut mir leid, daß du Mühe 
hattest,,ich konnte deine Mutter nicht 
verlassen«, entgegnete Rut gehalten, 
die ihr gönnerhast zum Kuß gebotene 

» Wange ignorieren-d. 
; »Die eine Stunde hättest du wohl 
; abtommen können, mein Zustand muß 
iauch berücksichtigt werden.« Gerty er- 
lwartete ihr zweites Kind. 

Mit der Heirat hatte sich eineWand- 
lung an ihr vollzogen, aus dem ehe- 
mals schüchternen jungen Mädchens 
goar eine selbstbewußte Frau gewor-: 

en 

i 
»Gem) ist so laut«, llagte die Mut- 

er. 

Lothar hatte wenig Aussichten im 
Avanrement. Jeden Tag sagte Gerin; 

; dem Vater, daß ihr Mann den Kom- l 

misz herzlich satt habe. Als er nicht 
verstehen wol-ite, setzte sie sich eines. 
Abendg, während Rut die Mutter zu 
Bett brachte, zu ihm und siel direli 
mit der Türe ins Haus. 

»Nicht wahr, Papa, wenn Lothar 
den Abschied nimmt, schentst du uns 
ein Guts« 

»Beste« sue-u Kern-, coeca-, des- Rechts » 

von der Landwirtschaft versteht, über- 
gebe ich kein Gut«, sagte der Amisrat 
entschieden. 

»Aber Lothar will nicht untätig- 
: sein.'« T 

! »So mag er erst lernen, von der 

Wirte aus dienen. Rut bleibt langes 
’bei der Mutter-", brach Jochen Taub- 
ner das angeschlagene Thema turzs 
ab. »Du könntest mal an ihrer Stelle 
die Zeitung vorlesen.« 

Gertv llingelte nach der Lampe 
Die Dienstboten waren im Garten 
niemand hörte-. 

»Die Leute sind schlecht geschult, 
Rut bitlt die Kligel zu lose«, sagte 
Gertu verdrießlich 

»Mit bringt sdie Lampe stets selbst. 

sich will, hast die Dienstboten abends 

sRulte habt-»F 
cfiekty klingt-its so lang-« bis Dom· 

tam und das wemuntchte vor sie hin 
stellte. Der ganze Ausstand iiraerte 
Joche-. Tiiubner im wuchait sollte 
alles meäuschlos vor sich gehen. 

ist-ritt siug an zu iesen Sie sur ach 
Ioie tiumeu falsch nue uuv tuinem 
mit der Zeitum, dazwischen gntmte 
sie 
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Vater die Tochter auf, als sie wieder 
göhnte. 

»Ja. Rut soll mich in mein Zim- 
mer bringen« 

Rut stand aus. Eine Frage«bra-nn- 
te aus ihren Lippen, die sie in Gertys 
Gegenwart nicht an Onkel Jochen 

,richten mochte. Gerty stützte sich aus 
ihren Arm. »Du bist, wie ich be- 
merke, im Moorgarten ganz zu Hau- 
se«, sagte sie unterwegs in scharfem 
Ton. »An eine neue Verlobung denkst 
du wohl nicht?« 

,,Nein.« 
»Du hast hier auch leine Gelegen- 

heit dazu und dann, ein Mädchen 
ohne Vermögen!« 

»Hier ist eine Stufe, Gerty«, un 

terbrach Rut sie tith 
»Nun sind wir im gewohntenTritt«, 

sagte der Amtsrat, als sie zu ihm zu- 
rücktehrtr. 

»Oniel Jochen, glaubst du wirklich, 
daß einer, mit schwerer Schuld bela- 
den, sagen wir mit einem Mord, si 
in dem schrecklichen Kriege tehabilitie- 
ren tann7« fragte Rut gespannt. 

»Das kommt doch ganz darauf an, 
aus welchen Gründen der Betreffende 
gemordet hat. Schlägt einer seinen 
Nächsten in schnöder Raub- oder 
Mordgier tot, so’n Lump trägt nie- 
mals seine Haut für eine gute Sache zu 
Markte. Aber wie mancher wird 
schuldig, weil er unter dem Zwange 
der Notwendigkeit handeln mußte, 
oder weil ihn in einem unbewachten 
Augenblick die Leidenschaft Eber- 
mannte.« 

Das Haupt in die Hand gestützt, 
blickte Leut still vor sich hin. Wenn 
hans Jochen zurückkehrte-»O sie an sei- 
ner Hand noch das Kainszeichen sehen 
würde? Oder war es wegge- 
wis t? 

,, irr, das schickst du morgen deiner 
Mutter«, weckte Jochen Taubner sie 
aus ihren Gedanken und legte ein Ku-- 
vert vor sie hin. 

,,Ontel Jochen, nein, das geht nicht 
länger, du beschämst uns. Jedes Bier- 
teljahr die große Sendungen.« —- 

,,Beschiimen? Warum nicht gar.« 
Er wurde ärgerlich. »Jmmer bleibe 
ich in deiner Schuld, durch mich ist 
dein Leben getrübt. Nein, nein, wi- 
dersprich nicht. Mit lumpigen blauen 
Scheinen ist’s freilich nicht gut zu 
machen. Mit dem Rechnen haperte es 
stets bei deiner Mutter und da wird 
es dir lieb sein, ihr zu helfen.« 

«anel Jochen, wenn du mir doch 
glauben wolltest, daß ich dein einst in 
mich gesestes Vertrauen mein ganzes 
Leben lang als eine unverdiente Aus- 
zeichnung empfinden werde.« 

»Du hast es teuer genug bezahlen 
müssen, mein Kind. Immerhin ist’s 
mir ein Trost, daß du mir altem 
Egoisten nicht gram geworden bist.« 

Den nächsten Tag kam Tante Ede- 
line. 

»Ich möchte etwas mit euch bera- 
ten«, sagte sie beim Nachmittagskaf- 
fee. 

»Hoffentlich nichts Unangenehmes, 
sonst last es lieber«, wehrte Linda. 

»Was du gleich ängstlich bist. Es 
handelt sich um meine Stiftsstelle, 
wer sie nach meinem Tode einnehmen 
soll. Seit mehr als hundert Jahren 
ist sie von einer Hollnegg besetzt ge- 
wesen. Verschiedene entfernte Ver- 
wandte haben sich bereits gemeldet, 
natürlich dachte ich zuerst an Rut.« 

»Das ist ja ganz prächtig! Rut, 
etwas Besseres gibt’s gar nicht fiir 
dich«, rief Gertn lebhaft. 

»So lange ich lebe, bleibt Rut bei 
mir««, sagte Linda entschieden, ,,nach 
meinem Tode tann sie ins Etift ein- 
treten-« 

Clee bieleeee Gefühl regte sich in 
Rut. Ueber illeeee Kopf hinweg be- 
stimmeeee sie über see. 

Der Umeeecee eeae beeeleh 
«Papa. wie baden soeben beschlos- 

sen. dgß Aue Ipseee iee Tanee Edell- 
FIMQ Si fis-sont osuovi ei« Mod- sie-o 

beseleeeee file den Plaer. 
Leut lehlee gerade eeoelel Flee deee 

Aseesleeeeeeeeeee lll eeele Jene viel zu 
ledade«. dee alee deee lese soeeeeee leee 

Oel-neue Gle. beeh. deee Arme-; 
ece les dlee need lee vielem Jene eeeees 
eueeee·. lecee sagte Geseler mle ebnes 
see Helenen-O 

»Ja ic· we lle eeede Fut. bleiben 
sle sue need lasse Ieise. 

site edullgxide Veeloeceeeeg ese 
suec dem-me meee Wellen Diese-e 
s cleeee Mete- eedeel ee selte· 

Oele M Ruhme lese lau das 

Use-e Use-Ue lese-le Mike 

fess- ese III-e el- eeee esse-ils 
Ue Ieese bete-. lese Messen elel 
Ilsde seistle Ieise-le Ile-. 
esse eeeeeeee Mel usw see Ieise eea 
see-lee- leis-. 

.dee Illu- lQ sue hebe-me slu 
elsse INIMM III- lI sue Heil-T 
les sitt see stets-lese Die vene- 

fees see ekle es Im We e- 

Ismene. e eee euan medpr i Ihm . BIW Oe ale sem- liege- BII Use see lsee Zelle-Zelle IM— see IOIOADOÆO est geh 
Mel Ue die-d Hi Elle-M setge lw 

iep ehe-ess- 
eleeeeeu me Hei-» Du H w- des Mk Unwetter lieu sum 

I Edeline beim Abschied. 
»Ueberfliissig!« Das Wort traf Rai 

wie etwas körperlich Schmerzendes, 
fast wie ein Schlag.- Und doch hatte 
Tante Edeline recht. Onkel Jochen 
und Tante Lisndas Tage waren im 
Abnehmen, bald würde Hans Jochen 
hier gebieten oder Gerty mit ihrem 
Mann -—— dann war sie überflüssig. 

Nach Lothars und Gerihs Abreise 
wurde es still im Moorgarten, der 
Verkehr mit den Gutsnachbarn war 

eingeschlafen. 
Endlich kam die Nachricht, daß 

Jochen zur Heimfahrt rüste. Der 
Amisrat war wieder verjüngt. Rut 
hingegen beschlich eine tiefe Bangig- 
keit. Sie sann nach einem Ausweg, 
den Moorgarien zu verlassen. Doch 
weder Onkel Jochen noch Tante Linda 
wollten von einer Reise zu ihrer Mut- 
ter hören. 

Als das Korn geschnitten, vkam 
Hans Jochen. 

Fortsetzung folgt.) 

Ein kniest-Hofes siir 
Eil-dachtest 

Man schreibt aug Paris: Unter der 
Führung einiger handsester Deteltivs 
und estortiert von einem authentischen 
Ärmchen der siir die Sicherheit der 
Aussliigler bürgt, unternimmt sast ie- 
de Nacht irgend eine Schar Fremder 
oder blasierter Miißiggänger vom Hal- 
lenviertel ans eine Extntsion, die zum 
,.Ange Gabriel«, zum »Ehe-Mit des 
Jnnocents« und einen-halben Dutzend 
anderer berüchtigter Berbrecherspelnn- 
ten führt. Und den Beschluß dieser 
»pattie sine«, an der auch Damen te· - 

nehmen, bildet dann immer ein Absic- 
cher zu Fradim Dies ist ein »Hotel« 
in dem St. Muts-Quartier, alle Räu- 
me dieses Gebäudes sind völlig kahl; 
kein Ofen, nicht einmal Tische oder 
Bänke, nur Stricke, die in Stuhlhähe, 
in Abständen von je zwei Metern, 
anergespannt sind. Und dort sieht man 

allnächtlich an die vierhundert Perso- 
nen zusammengepsercht schlafen, gegen 
ein Entgelt von vier Sons, wosiir je- 
der noch eine Schale Suppe erhält. 
Fradin hält, mit einem derben Ochsen- 
ziemer bewährt, so streng »aus Ord- 
nung, daß ihm die Polizei volles Ver- 
trauen schenkt und nächtliche Razziaz 
ausgeschlossen sind. Fradin war Kil- 
chenches des Marschalls MeMahon. 
doch seine Wandlung zum ,,Philan- 
thropen« gibt ihm keinen Grund zur 
Klage, den sein Hotel bringt ihm eine 
jährliche Zunahme von rund 80,000 
Franck. eniger bekannt ist das Ho-. 
tel in der Rue Quinauamponx, das 
von den Sensationsjägetn nicht aufge- 
sucht wird, da es ziemlichen Komsort 
aufweist, denn es enthält in 20 Sälen 
je zwanzig Betten. Das Schlasgeld be- 
trägt fünfzig Centimes und die Hy- 
giene ist, was Sanberleit und Wechsel 
der Bettwäsche anbe!.1ngt, durchaus be- 
friedigend-. Dieses Hotek besteht nur- 

schon an die 36 Jahre nnd hat seinem 
Besitzer, Bevol, einen so hübschen Pro- 
fit eingebracht, daß er es sich nun ge- 
statten kann, ebenfalls den Philantro- 
ven zu spielen. Er läßt sein Hotel 
niederreißen und siir eine Million 
Franks zu einem Palack i:n1bas.ien,nack)- 
dem Muster der internationalen Kara- 
vanserei in den ChamusElnssseT Das 
Bizarte an der Sache ist, das; dieses 
Gebäude vierhundert Zimmer zu je ei- 
nem Bett enthalten wird, wosiir der 
Preis der gleiche wie ietzt ist« nämlich 
-—— siinszig Centimth Die Einrichtung 

s iit behaglich und die Hygiene seiert mit 
sVentilatorem Waschlulsinem Brause- 
sbädem Fliesenlselag Deöiciieltioiis- 

seiimnen usw. wahre Triumphe. um 

sNesmueanL dessen Petitionen 10, 20 
T und Jtti ckentiiriee totten, ein Ssvkech 
I ta.il. Vililiothet «)lvotk-ete permitted-i- 

oiaen me irrneianung eee Hierin-survi- 
gen like-Länder Tie arossen Spiegel in 
den Hirn-nein die elettriishen Bogen 
las-given in den sinnt-sann werden den 

Gästen die eigene Armut in Nile-it 
peiietiadeku its-trittst- Ist-» Itsessssstisteikk 
lsrinaeii Ader an nnd tm ists ist die 

Same ein nimmst-inter- ssrkeeiment 
nnd isetseriuti aints ess. unter Pse- 

sijsilitT 
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